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A G
ochenmärkte legen wieder zu 
esse „Mein Wochenmarkt“: Regionalität war ein Schlüsselbegriff auf dem Forum für Marktbeschicker in Essen. Von Martin Hein
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ie Wochenmarkt-Branche hat 
Perspektive. Zumindest dann, 
wenn man die Entwicklung der 

n zweijährigem Rhythmus veranstalte-
en Messe „Mein Wochenmarkt“ zu-
runde legt. Am 30. August ging die 
eitmesse der Branche zum dritten Mal 
ber die Bühne, und wieder konnte das 
essespektrum erweitert werden. 
Ganze Branchengruppen waren erst-
alig vertreten, darunter zwei interna-

ionale Aussteller aus Österreich und 
euseeland. Am stärksten gewachsen ist 
as Angebot an technischer Ausstattung 
nd Zubehör. Auch das Besucherinte-
esse steigt (obwohl zeitgleich die Spo-
a+Gafa in Köln begann). Kein Wunder, 
st doch „Mein Wochenmarkt“ das ein-
ige Forum, das speziell auf die Markt-
eschicker ausgerichtet ist.
Beleuchtung, Berufskleidung, Brot/

ackwaren, Onlinedienstleistungen, The-
enausstattungen, Verlage, Versicherun-
en – diese Branchengruppen waren un-
er anderem erstmals auf der eintägigen 

esse in Essen vertreten. „Wir begrüßen 
ieses Wachstum sehr“, erklärt Heiner 
reuels, Mitinitiator des Düsseldorfer 
ereins „Gemeinsam Handeln e. V.“. Mit 
napp 200 Mitgliedern sieht sich der Ver-
in als Interessenvertretung der Wochen-
arkt-Branche in NRW und war auch in 

er Gründungsphase Mitinitiator der 
esse „Mein Wochenmarkt“. 

eue streng kontrollierte Marke 
Deutsche Gärtnerware“
eu angekündigt für die Messe war auch 
ie Marke „Deutsche Gärtnerware“, für die 
Landgard die Lizenzen vergibt. Die Marke, 
die unter dem Top-Trend „Regionalität“ 
segelt, unterliegt strengen Kriterien. Die 
eindeutige Kennzeichnung muss gegeben 
sein, die Produkte müssen zwei Drittel der 
Kulturdauer im Betrieb des Lieferanten 
verbringen, der wiederum einem Zertifi-
zierungssystem wie GlobalGAP oder MPS 
angeschlossen sein muss. Bezüglich der so-
zialen Bedingungen müssen sich die Be-
triebe prüfen lassen, Landgard zieht Pro-
ben im Rahmen des Rückstandsmonito-
ringsystems und erwartet einen Einblick in 
die Erzeugerdokumentation sowie die Wa-
renbegleitpapiere. Hohe Anforderungen 
also an die Erzeuger, wobei das Thema 
„Regionalität“ auf „Mein Wochenmarkt“ 
insgesamt eine wichtige Rolle spielte.

Neue Idee der Feierabendmärkte 
hat ihre Grenzen
Die Messe wurde ergänzt durch eine 
Reihe von Fachvorträgen. Behandelt 
wurden „harte“ Themen wie Mindest-
lohn und Buchführungsanforderungen, 
ebenfalls wurden „weiche“ Bereiche wie 
Kundenpsychologie und Konsumverhal-
ten berührt. Ein Referat von Dr. Siegbert 
Panteleit beschäftigte sich auch mit einem 
der aktuellen, viel diskutierten Themen-
komplexe – den Feierabendmärkten.

Wie die Blumengroßmärkte stehen 
auch die Wochenmärkte vor der Frage: 
Wann öffnen wir, wenn wir dem neuen 
Einkaufsverhalten unserer Kunden entge-
gen kommen wollen? Auf den Wochen-
märkten wird durchaus registriert, dass 
viele berufstätige Kunden nicht morgens, 
sondern am Nachmittag, nach Feier-
s
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abend, einkaufen möchten. Daraus wuchs 
die Idee der Feierabendmärkte, die, the-
matisch etwas aufgemotzt, mehr Event-
charakter erhalten sollen.

Heiner Kreuels ist von dieser Idee nicht 
so richtig überzeugt. „Das ist seitens der 
personellen Belastung gar nicht zu leisten. 
Wir kaufen um 1:00 Uhr in der Nacht auf 
dem Großmarkt ein und können dann 
nicht bis 19:00 Uhr am Abend auf dem 
Wochenmarkt stehen“. Er weiß, wovon er 
spricht, seit vielen Jahren ist er als Pflan-
zenanbieter auf Wochenmärkten tätig. Er 
sieht auch in einer gesteigerten Event -
atmosphäre keinen Schlüssel, um die Her-
zen der Verbraucher zu erobern. „Woche-
markt ist für die Konsumenten Frische, 
Wochenmarkt ist Beratung, persönliche 
Begegnung, Nähe. Das suchen die Kun-
den, aber kein Feuerwerk.“

Der Wochenmarkt braucht 
möglichst viele Besucher 
Mit dem Themenkomplex „Wochen-
markt – weit mehr als einkaufen“ be-
schäftigte sich ein weiterer Fachvortrag 
auf der Messe. Was aber macht den Wo-
chenmarkt im Innersten aus, was begeis-
tert die Konsumenten so, dass sie bereit 
sind, mehr als beim Discounter zu be-
zahlen? Heiner Kreuels spricht von „au-
thentischer Atmosphäre“, er verweist auf 
den „Begegnungscharakter“ und hebt 
als positives Beispiel den Wochenmarkt 
auf dem Domplatz in Münster hervor. 
„Ein Wochenmarkt muss voll sein, mög-
lichst viele Anbieter, ein breites Ange-
bot, Parkplätze, eine gute Infrastruktur 
müssen gegeben sein“, erklärt er. Für ihn 
ist nicht eine möglichst geringe Standge-
bühr der Städte entscheidend, „mir geht 
es um möglichst viele Besucher“.

Möglichst viele Anbieter locken viele 
Besucher – genau da aber liegt ein Pro-
blem. In vielen Kleinstädten wird ver-
sucht, das Defizit des allseits sterbenden, 
stationären Einzelhandels durch Wo-
chenmärkte auszugleichen. Was dann 
ganz häufig passiert, zeigt das Beispiel 
Ennepetal in Nordrhein-Westfalen. 
Dort stehen gerade einmal vier, fünf An-
bieter weit voneinander entfernt auf ei-
nem riesigen, zugigen Parkplatz vor der 
örtlichen Aldi-Filiale. Das ist dann ge-
nau das Gegenteil von dem, was die 
Konsumenten unter „authentischer Wo-
chemarktatmosphäre“ verstehen. 
achwuchsprobleme auch 
ei den Marktbeschickern
obei – die Städte hätten ja gerne mehr 
nbieter, als Anreiz sind oft sogar die 
ebühren gesunken. Doch an Marktbe-

chickern mangelt es, die Branche hat 
ie so viele andere ein Nachfolgepro-
lem. Insbesondere die Selbsterzeuger, 
ie Landwirte, die ihre Produkte auch 
uf Wochenmärkten anbieten, werden 
mmer weniger.

Umso wichtiger erscheint es, dass in-
erhalb der Wochenmarkt-Branche 
trukturen erschaffen oder gefestigt 
erden, die nach innen und außen wir-
en. Die Messe „Mein Wochenmarkt“ 
ielt in die Richtung – dort wird gezeigt, 
as für die Branche wichtig ist, dort 
ird in Diskussionsrunden die Zukunft 

estaltet. Initiativen wie „Gemeinsam 
andeln e. V.“ sind zielführend – unter 
nderem als Vertreter der Branche ge-
enüber den Städten. Und auch die 
Großmarktgilde Düsseldorf “ ist so eine 
nitiative, die die Trennung von Food- 
nd Non-Food-Bereichen durch einen 
emeinsamen Auftritt nach außen auf-
rechen möchte.

Großmarktgilde“: gemeinsam 
esser wahrgenommen
uf der Branchen-Messe in Essen trat 
ie „Großmarktgilde“ gemeinsam mit 
nderen Düsseldorfer Institutionen auf. 
usammengeschlossen sind in der seit 
und zwei Jahren bestehenden Initiative 
er Lebensmittel-Großmarkt sowie der 
lumengroßmarkt, die sich in der 
RW-Landeshauptstadt einen gemein-

amen Standort teilen.
Die „Großmarktgilde“ tritt nach au-

en, etwa gegenüber der Verwaltung, 
eschlossen auf. Das hat dazu geführt, 
ass „unser Bürgermeister Thomas Gei-
el den Themenkomplex Großmärkte zu 
hefsache gemacht hat“, wie Peter René 
ecker, Geschäftsführer des Blumen-

roßmarktes, erläutert. So wurde auf 
nitiative der Stadt vom Institut für Han-
elsforschung eine Mieter-Umfrage 
urchgeführt, deren Ergebnisse gegen-
ärtig ausgewertet werden. „Gemein-

am werden wir besser wahrgenommen 
 und wir möchten natürlich das politi-
che Interesse am Großmarktgeschehen 
ördern“, meint Hecker. Gemeinsam 
tärke zeigen – das erreicht die „Groß-
arktgilde“ für die Großmärkte (Stich-
ort „Daseinsvorsorge“), das erreicht 

Gemeinsam handeln e. V.“ für die 
arktbeschicker, das erreicht die Fach-
esse in Essen für die ganze Branche.

eim Verbraucher ist die 
egionalität weiter stark gefragt
och wo sind die Themen, mit denen 
ie Wochenmarktanbieter gegenüber 
en Konsumenten punkten können? 

Viele Gespräche auf der Messe haben 
ir gezeigt, dass Regionalität der Er-

eugung weiterhin stark gefragt ist“, re-
ümiert Peter René Hecker, der mit der 
egional-Marke „Ich bin von HIER!“ 
räsent war. Heiner Kreuels bestätigt 
as: „Regionalität ist ein zentrales The-
a, insbesondere bei jungen Familien. 
as sind die, die fragen. Und das sind 
nsere Kunden von heute und mor-
en“.
„Das Messeangebot war sehr umfas-

end, das Publikumsinteresse riesig, es 
amen sogar Besucher aus Hamburg 
nd Bayern. Und viele hochkarätige An-
prechpartner, wie Franz Honnen von 
andgard oder Frank Zeiler vom BGI, 
aren vor Ort“, freut sich Peter René 
ecker. Als viel diskutierte Messethe-
en nennt er die Maut und zu erwar-

ende staatliche Auflagen, wie die Ein-
ührung von Registrierkassen. ■
azit
Wochenmärkte 
haben Zukunft

 Das zeigte die Leitmesse „Mein Wochen-
markt“, das unterstreicht auch der „Re-
tail Report 2016 des Zukunftsinstitutes 
Frankfurt (in TASPO Nr. 34). Der Konsu-
mentenwunsch nach Feierabendmärk-
ten, der positive Regio-Trend, Nachfol-
geprobleme, die Maut und neu geplante 
staatliche Auflagen wie Registrierkassen 
waren viel diskutierte Aspekte. Innerhalb 
der Branche wird versucht, umfassende-
re, mitgliederstarke Institutionen zu 
etablieren – nicht zuletzt, um gegenüber 
den Behörden und Politikern kraftvoller 
auftreten zu können. (mh)
uf Wochenmärkten, wie hier in Braunschweig, spielt das Thema Regionalität eine wichtige Rolle. Fotos: Renate Veth
 emüse- und Kräuterpflanzen ebenfalls auf einem der Wochenmärkte in Braunschweig
Mein Wochenmarkt“: Motiv von der Messe vom vergangene Sonntag. Foto: Messe Essen
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Was denken Sie? Wie lief die Oldenburger Vielfalt?

Veranstalter ziehen positives Fazit
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Die „Oldenburger Vielfalt“ ging ver-
gangenen Freitag zu Ende. Vom 17. bis 
28. August luden insgesamt 80 Baum-
schulen Kunden und Interessenten ein, 
sich ein Bild von Angebot und Leis-
tungsfähigkeit der Ammerländer Be-
triebe zu machen. Insgesamt zogen die 
Veranstalter ein positives Fazit von der 
mittlerweile elften Auflage der Leis-
tungsshow. 

BAUMSCHULE Jochen Stöckmann, 
Inhaber der E.A. Stöckmann Handels 
GmbH & Co. KG, Bad Zwischenahn, 
www.ea-stoeckmann.de:
„Die Oldenburger Vielfalt ist für uns 
sehr positiv verlaufen. In diesem Jahr 
wurde der Termin der Veranstaltung um 
eine Woche nach hinten verschoben. 
Wir hatten besonders in der zweiten 
Hälfte, was sicher auch mit der Plantari-
um in Boskoop zusammenhängt, viele 
Besucher. 

Unsere Kunden sind überwiegend In-
haber geführte Gartencenter sowie Gar-
tenbaumschulen, die Dienstleistungen 
im Bereich Garten- und Landschaftsbau 
anbieten. Diese zeigten großes Interesse 
am Stöckmann-Sortiment bei generell 
guter Nachfrage. Das Angebot an exklu-
siven Gehölzen korrespondiert mit dem 
K
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ktuellen Trend zu kleineren Gärten und 
opfgärten auf kleinstem Raum. Hier 
ieten wir unter anderem auch mit nasto 
ymphonie Pflanzen an, die perfekt auf 
ie neuen Bedürfnisse des Kunden nach 
flegeleichten und ganzjährig attrakti-
en Pflanzen zugeschnitten sind. Aktuell 
ässt sich erkennen, dass besonders 
ormgehölze in kleineren und größeren 
rößen gut nachgefragt werden.“

AUMSCHULE Renke zur Mühlen, 
nhaberin von Renke zur Mühlen 
flanzenhandel GbR, Bad Zwischen-
hn, www.renke-zur-muehlen.de: 
Die „Oldenburger Vielfalt“ ist sehr gut 
erlaufen und bei den Besuchern gut an-
enommen worden. Viele Artikel wur-
en im Verlauf direkt bestellt und sollten 

m Anschluss auch gleich geliefert wer-
en, was zeigt, dass eine entsprechende 
achfrage nach Pflanzen besteht. Insge-

amt sind die Aufträge im Vergleich zum 
orjahr größer und vollständiger. Bei 
en Besuchern handelte es sich um ein 
ehr gutes Publikum, da ausschließlich 
ersierte Fachleute die Betrieb besuch-
en. Gesprächsthema war natürlich der 
rockene Sommer im Süden der Repu-
lik. Hier ist davon auszugehen, dass die 
ine oder andere Ersatzpflanzung vorge-
ommen und entsprechend mit Bestel-

ungen zu rechnen ist. Ein weiterer 
unkt war Ersatz für Buxus. Taxus bac-
ata ´Renke’s Kleiner Grüner´(S) ist ein 
assendes, gut schnittverträgliches, 
leinwüchsiges Gehölz, dass sich vielsei-
ig einsetzen lässt.“ 

AUMSCHULE Claus Dreher, Inhaber 
er Baumschule Claus Dreher, Westers-
ede, www.dreher-pflanzen.de: 
Wir spüren, dass es Bewegung am 

arkt gibt. Während der „Oldenburger 
ielfalt“ haben wir bisher vor allem an 
eu- und Stammkunden viele Besucher 

ehabt. Durch die großen Hitze- und 
ruck 
eider Druck GmbH, Bergisch Gladbach

ezugspreise
nland: Print: jährlich 153,00 ¤ zzgl. 12,00 ¤ IT-Pauschale 
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T-Pauschale und 33,60 ¤ Versandkosten; Studenten und 
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ie Abonnementsdauer beträgt ein Jahr. Das Abonnement 
erlängert sich automatisch um ein weiteres Jahr, wenn 
icht acht Wochen vor Ablauf des Bezugszeitraums schrift-

ich gekündigt wird. Bestellungen direkt beim Verlag.

it Annahme eines Manuskriptes erwirbt der Verlag sämt-
iche Rechte, insbesondere das Recht, dieses Manuskript in 
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rockenperioden im Süden und Osten 
at das Herbstgeschäft später begonnen. 
n der kommenden Woche haben wir 
ereits viel Versand und blicken daher 
ositiv in die Herbstsaison. Es ist zu spü-
en, dass die Leute Pflanzen wollen und 
rauchen. Das ganze Sortiment ist aktu-
ll in großer Auswahl und guter Qualität 
erfügbar. Im Angebot sind nicht nur 50 
orten Magnolien, sondern auch neue 
ambus-Hybriden, die für Gefäße und 
chwierigere Standort gut geeignet sind 
nd entsprechend gut nachgefragt wer-
en. Auch Rosen in großen Containern 
lühen wieder wunderschön.“

AUMSCHULE Andreas Richter, Ver-
riebsleiter Gartencenter bei der 
runs-Pflanzen-Export GmbH & Co.KG, 
ad Zwischenahn, www.bruns.de:
Durch die Angebotsvielfalt, gepaart 
it dem Neuheitenschaufenster im 

ark der Gärten, haben auch in die-
em Jahr wieder viele Besucher den 

eg in die Region gefunden. Auch wir 
ind mit dem diesjährigen Verlauf der 
ldenburger Vielfalt zufrieden. Neben 
er Kontaktpflege konnten wir unser 
ktuelles Herbstsortiment mit einer 
ülle an Buntheit und blühenden 
chönheiten präsentieren. Ein noch 
mfangreicheres Sortiment präsentie-
en wir auf unserer diesjährigen Haus-

esse ab November.“ 
(Claudia Kordes)
Mehr als 50 Sorten Magnolien führt die 
Baumschule Claus Dreher. Werkfoto
A S T K O M M E N T A R
ukunft durch Wandel

artin Hein 

ur Zukunft von 
ochenmärkten

siehe auch 
eitrag Seite 10)
anz klar: Wochenmärkte haben eine gute Zukunft. Vieles 
von dem, was Konsumenten schätzen, ist gegeben. Sie ste-
hen für Frische, Qualität, Regionalität und oft genug für Bio, 

ür Atmosphäre und zwangloses Einkaufserlebnis, für persönliche 
ähe und gelebte Nachbarschaft in einer anonymer werdenden 
elt, für Vitalität, Vielfalt und Spezialitäten. Wochenmärkte punk-

en mit Outdoor-Feeling – ein hoher emotionaler Wert, seit die 
eutschen den mediterranen Lebensstil für sich entdeckt haben. 
Die Wochenmärkte stehen aber auch am Scheideweg. Die mor-
endlichen Einkaufszeiten können von berufstätigen Verbrauchern 
also der Mehrzahl) kaum wahrgenommen werden. Nur von Rent-
ern und jungen Müttern können die Märkte aber nicht leben. In 
ie Lücke stoßen verstärkt private Wochenmärkte wie die „Food As-
embly“, die ihre Öffnungszeiten in die Feierabendstunden legen.

uf den städtischen Wochenmärkten tut man sich schwer 
damit, den veränderten Einkaufsstrukturen zu folgen. Wer 
als Marktbeschicker um 2.00 Uhr auf dem Großmarkt ein-

auft, kann nicht erst um 16.00 Uhr mit dem Verkauf beginnen. 
nd doch ist das Thema „Feierabendmärkte“ hoch aktuell und 

pielte auch auf der Branchen-Leitmesse „Mein Wochenmarkt“ 
ine zentrale Rolle. Man kann halt nur etwas verkaufen, wenn die 
asse der Kunden auch Zeit hat, zu kommen – so einfach ist das.

Der große Hype in diesem Sommer waren die Street-Food-Fes-
ivals, die sich in kürzester Zeit in den Großstädten etabliert ha-
en. Was zunächst einmal zeigt: Die Deutschen lieben die unge-
wungene Markt-Atmosphäre, „draußen“ zu sein (und zu konsu-
ieren), das wird mit Urlaub verbunden. Und im Urlaub sitzt das 
eld bekanntlich locker. Auch dieser Hype spricht also grund-

ätzlich für eine gute Zukunft der Wochenmärkte.
Man darf einen Wandel erwarten, es wird zukünftig viele Wo-
henmarkt-Spielarten (und Öffnungszeiten) geben – Gastrono-
ie wird dabei eine zunehmende Rolle spielen. Diesen Wandel zu 

egleiten und zu lenken sollte dann auch die Aufgabe von Initia-
iven wie „Gemeinsam Handeln“ sein, die ein Scharnier zwischen 
en Interessen der Marktbeschicker und der Städte sind. Wobei 
ich an einem Fakt nichts ändern wird. In den Augen der Konsu-
enten muss ein Wochenmarkt „voll“ sein – viele Anbieter, viele 
esucher! Daher dürften auch die Versuche vieler Kleinstädte, 
urch Wochenmärkte entstandene Lücken im stationären Einzel-
andel zu schließen, ins Leere laufen. Mit einem halben Dutzend 
arktbeschickern lässt sich kein Wochenmarkt etablieren. Da ist 
ehr Fantasie gefragt – das Thema wird spannend bleiben.
�Ihre Sicht der Dinge
Schreiben Sie!  
Wir stellen Ihren Leserbrief –  

ürzungen vorbehalten – gerne vor: 
TASPO-Redaktion

E-Mail: red.taspo@haymarket.de
Fax: 05 31–3 80 04 40
Informationsgemeinschaft zur
 Feststellung der Verbreitung
 von Werbeträgern e. V.
  verbreitete Auflage (tvA)
  10.792 Exemplare (IVW 2/15)

Arbeitsgemeinschaft
europäischer
Gartenbauverlage
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